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Infrastruktur
Das Leitbild definiert als einen der zentralen Aspekte einen 

konsequenten Netzausbau des flächensparenden und 

umweltfreundlichen Fuß- und Radverkehrs und öffentlichen 

Nahverkehrs, dem sogenannten Umweltverbund. Aufgrund 

begrenzter Flächenverfügbarkeiten in der Stadt wird es 

notwendig sein die Flächen primär zulasten von Flächen des 

Kfz-Verkehrs umzuverteilen. Dies soll zu einer 

Attraktivitätssteigerung und damit zu einem Umstieg auf den 

Umweltverbund führen.

Als wesentliche Elemente sollen die Fuß- und Radnetze 

deutlich verbessert werden sowie Kreuzungen und 

Überquerungen von Straßen u.a. zum Abbau von 

Barrierewirkungen optimiert werden. Elektroladeinfrastruktur 

für die sogenannte Antriebswende ist ebenfalls Teil des 

Infrastrukturumbaus. Der Ausbau der Infrastruktur trägt 

insbesondere zur Verkehrssicherheit, zum Klimaschutz und 

Senkung des Energieverbrauchs bei und die Erreichbarkeit 

für den Umweltverbund wird verbessert.

Maßnahmen im Bereich Infrastruktur 
sind:
• Ausbau der Radinfrastruktur 

innerhalb der Stadt
• Fußverkehrsnetz mit breiten 

Gehwegen ausbauen
• Ausbau von öffentlicher 

Elektroladeinfrastruktur 
• Umgestaltung von Kreuzungen zur 

Verbesserung der Verkehrssicherheit    
• Straßenüberquerungen für 

FußgängerInnen an wichtigen Stellen 
ausbauen und kürzere Wartezeiten 
an Ampeln

• Ausbau von Radschnellwegen in die 
Region

• Verbesserung des Fahrradparkens in 
der Innenstadt und Wohngebieten



„Ich würde so gerne mit dem 
Fahrrad zur Schule fahren. Ich wäre 

schneller da und könnte gleich 
etwas Sport machen. Aber meine 
Eltern erlauben es nicht, weil der 
Fahrradweg nicht durchgehend 

sicher ist.“

Schülerin einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

Ausbau der Radinfrastruktur 
innerhalb der Stadt



Ausbau von öffentlicher 
Elektroladeinfrastruktur

Ausbau von Radschnellwegen 
in die Region



„Also ich finde es ungerecht, 
dass wir an der Ampel immer so 

lange warten müssen und so 
kurz grün haben, die Autos aber 
viel schneller grün bekommen.“

Schüler einer Grundschule während der 
Kinder- und Jugendbeteiligung

Straßenüberquerungen für 
FußgängerInnen an wichtigen 
Stellen ausbauen und  kürzere 
Wartezeiten an Ampeln

•

•

.



„Die Gehwege sind manchmal 
nicht gut. Da gibt es Hubbel, 

Löcher und ungerade Stellen.“

Schülerin einer Grundschule während 
der Kinder- und Jugendbeteiligung

Fußverkehrsnetz mit breiten 
Gehwegen ausbauen



„Meine Freundin wurde vor Kurzem 
von einem Lastwagen angefahren, weil 

der rechts abgebogen ist und nicht 
geguckt hatte. Der hat uns dann noch 

beschimpft, obwohl wir auch grün 
hatten!“

Schülerin einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

Umgestaltung von Kreuzungen 
zur Verbesserung der 
Verkehrssicherheit



Verbesserung des Fahrrad-
parkens in der Innenstadt 
und Wohngebieten



Mobilitätsangebote
Ein Ausbau von Mobilitätsangeboten wird die Erreichbarkeit 

der Alternativen zum privaten Auto stärken. Der Fuß- und 

Radverkehr verbunden mit dem öffentlichen Nahverkehr sowie 

weiteren neuen Mobilitätsformen („Umweltverbund“) wird 

konkurrenzfähig zum Autoverkehr ausgebaut. 

Mobilitätsplanung stärkt damit auch den sozial gerechten 

Zugang zu Mobilität und berücksichtigt auch die Bedürfnisse 

von Menschen mit Mobilitätseinschränkung. Dies soll neben 

der Kernstadt vor allem in den Stadtrandgebieten und im 

Umland eine Angebotsverbesserung herbeiführen. 

Mobilitätsangebote der umweltfreundlichen Verkehrsmittel mit 

Fuß-, Rad- und öffentlichem Nahverkehr gilt es zukünftig 

räumlich und organisatorisch besser zu verknüpfen und eine 

Kapazitätserweiterung und Taktverdichtung im öffentlichen 

Verkehr voranzutreiben. Darüber hinaus gehören dazu der 

Ausbau von Park + Ride, Car-Sharing und Ride-Sharing-

Angeboten, die Schulwegesicherheit und die Herstellung von 

Barrierefreiheit. 

Maßnahmen im Bereich 
Mobilitätsangebote sind:
• Verbesserung der 

Angebotsqualität bei Bus und 
Bahn

• Barrierefreiheit im Straßenraum 
und im ÖV umsetzen

• Ausbau von Park + Ride in 
Nachbargemeinden und am 
Stadtrand

• Ausweitung von Ride-Sharing 
und On-Demand-Angeboten in 
schlecht angebundenen Teilen 
der Stadt

• Ausweitung von Sharing-
Angeboten (Car-Sharing)

• Schulwege sicher gestalten



„Im Bus fühlt man sich 
manchmal wie eine 

Sardelle, weil es so eng 
ist.“

Schüler einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

„Mehr Busse wären gut, aber 
dann sollen es E-Busse sein.“

Schüler einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

Verbesserung der 
Angebotsqualität bei 
Bus und Bahn

•

•



„Oft gibt es keine Aufzüge oder sie 
funktionieren nicht. Auch fehlen 

oft Rampen, damit Rollstuhlfahrer 
oder Personen mit Kinderwagen 

besser zur Straßenbahn kommen.“

Schüler einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

Barrierefreiheit im Straßenraum 
und im ÖV umsetzen



Ausweitung von Sharing-
Angeboten (Car-Sharing)

•

•

Ausweitung von Ride-Sharing 
und On-Demand-Angeboten in 
schlecht angebundenen 
Teilen der Stadt

„Knut“



„Die Autos sollen aus der Stadt verdrängt werden. 
Deshalb soll das Autofahren in der Stadt 

unattraktiv gemacht werden. Aber dann muss man 
doch auch Alternativen anbieten, so dass 

Autofahrer umsteigen können. Anwohner anderer 
Straßen dürfen auch nicht zu sehr belastet werden, 
wenn eine Straße für Autos gesperrt wird. Unsere 

Ideen: Pendlern sollten günstige Parkplätze 
außerhalb der Stadt angeboten werden. Sie 

müssen dann mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
schnell in die Stadt kommen können.“

Schülerin einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

Ausbau von Park + Ride in 
Nachbargemeinden und 
am Stadtrand



„Vor unserer Schule sollen die 
Autos eigentlich nur 30 fahren. 

Die sind meistens viel viel
schneller. Das ist wirklich sehr 

gefährlich für uns.“

Schülerin einer Grundschule während 
der Kinder- und Jugendbeteiligung

Schulwege sicher gestalten



Regulierung und Steuerung

Gemäß dem Leitbild wird der Fuß- und Radverkehr sowie Bus 

und Bahn als Umweltverbund bei Planung und 

Verkehrssteuerung priorisiert. Das wird begleitet durch 

regulierende und steuernde Maßnahmen zur stärkeren 

Kostendeckung der durch den Kfz-Verkehr entstehenden 

Kosten. Bei der Maßnahmenauswahl und Preisgestaltung 

muss der soziale Ausgleich berücksichtigt werden. Zudem ist 

eine zentrale Anforderung, die Erreichbarkeiten im 

Wirtschaftsverkehr zu gewährleisten.

Dazu sollen auf der einen Seite stringentere 

Parkraumbewirtschaftung, Temporeduktion, Kontrollen und 

Zugangsbeschränkungen des Autoverkehrs zum Einsatz 

kommen. Auf der anderen Seite stehen bessere Angebote für 

den Lieferverkehr sowie die Vergünstigung und 

Beschleunigung des öffentlichen Nahverkehrs. 

Maßnahmen im Bereich 
Regulierung und Steuerung sind:
• Vergünstigung der Nutzung von 

Bus und Bahn
• Digitale Vernetzung von 

Knotenpunkten zur 
Beschleunigung von Bus und 
Bahn

• Lieferzonen, Depots und 
Lastenradnutzung für den 
Lieferverkehr ausweiten

• Einführung einer City-Maut für 
den Autoverkehr

• Ausweitung Bewohnerparken und 
Parkzonen mit Erhöhung der 
Gebühren

• Stärkere Kontrolle des Parkraums 
und der Geschwindigkeiten



Vergünstigung der Nutzung von 
Bus und Bahn

einfacher. So wird in Frankfurt ein 365 €

Digitale Vernetzung von 
Knotenpunkten zur 
Beschleunigung von 
Bus und Bahn 



„Gestern hat ein Postauto auf dem 
Gehweg geparkt und ich musste 
mich total durchquetschen. Wie 
soll denn da jemand mit einem 
Kinderwagen durchkommen?“

Schülerin einer Grundschule während 
der Kinder- und Jugendbeteiligung

Lieferzonen, Depots und 
Lastenradnutzung für den 
Lieferverkehr ausweiten

•

•



Einführung einer City-Maut  für 
den Autoverkehr

Ausweitung Bewohnerparken 
und Parkzonen mit Erhöhung 
der Gebühren



„Was ich an meinem Schulweg 
nicht mag, sind die verbotenen 

Autos (= Falschparker).“ 

Schüler einer Grundschule während der 
Kinder- und Jugendbeteiligung

Stärkere Kontrolle des 
Parkraums und der 
Geschwindigkeiten



Stadtverträglichkeit und Kommunikation

Der Mensch mit seinen Mobilitäts- und Lebensbedürfnissen 

steht im Mittelpunkt des Masterplans. Straßen- und 

Stadträume werden auch als Orte der Begegnung und für 

den Aufenthalt betrachtet und nicht als reine Verkehrsräume. 

Verkehr betrifft als Nutzende und Betroffene alle 

Bewohnerinnen und Bewohner der Stadt. Transparenz und 

Akzeptanz sind deswegen wichtige Bausteine in der Planung 

von konkreten Verkehrsprojekten wie auch für den Wandel 

des Mobilitätsverhaltens hin zu nachhaltigeren 

Fortbewegungsformen. 

Die Reduktion von Autoverkehr durch die Reduktion von 

Parkplätzen und Maßnahmen der Verkehrsberuhigung sollen 

dazu einen wesentlichen Beitrag leisten. Informations-, 

Partizipations- und Beratungsangebote stärken darüber 

hinaus das Miteinander und die Akzeptanz.

Maßnahmen im Bereich 
Stadtverträglichkeit und 
Kommunikation sind:
• Ausweisung von 

verkehrsberuhigten autoarmen 
und -freien Straßen und Zonen

• Mobilitätsberatung für 
Bürgerinnen und Bürger und 
betrieblichesa 
Mobilitätsmanagement fördern

• Verbesserung der Informationen 
und des Ticketing in Bus und 
Bahn

• Autoarmes Wohnen und Arbeiten 
fördern

• Öffentlichkeitsarbeit zur Stärkung 
des guten Miteinanders und 
Förderung nachhaltiger Mobilität

• Reduktion von Parkplätzen 
zugunsten von Bäumen, 
Gastronomie, Parklets



„Meine Eltern fahren mich 
meistens mit dem Auto zur Schule 

oder zum Sport. Das finde ich 
bequem. Später möchte ich selbst 

auch mit dem Auto in der Stadt 
mobil sein!“

Schülerin einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

Mobilitätsberatung für 
Bürgerinnen und Bürger  und 
betriebliches 
Mobilitätsmanagement fördern



Verbesserung der Informationen 
und des Ticketing in 
Bus und Bahn

Autoarmes Wohnen und 
Arbeiten fördern



„Es stinkt, weil überall Hundekot 
ist. Oder die Beutel liegen im 

Park – mit Plastik!“

Schülerin einer Grundschule während 
der Kinder- und Jugendbeteiligung

„Auf dem Schulweg liegt ganz 
viel Müll rum, das finde ich 

eklig!“

Schülerin einer Grundschule während 
der Kinder- und Jugendbeteiligung

Öffentlichkeitsarbeit zur 
Stärkung des guten 
Miteinanders und  Förderung 
nachhaltiger Mobilität

Verkehrssicherheitskampagnen 
werben gezielt für ein rücksichtsvolleres Miteinander und regelkonformes 
Verhalten. Zudem können in Beteiligungs-Foren und -Werkstätten Meinungen 
und Wünsche zu verschiedenen Themen und Planungen ausgetauscht 
werden.



„Auf so einen Parkplatz würde 
ich eine Wiese hinmachen, dann 
können da Blumen wachsen und 
die Regenwürmer würden sich 

wohlfühlen!“

Schüler einer Grundschule während der 
Kinder- und Jugendbeteiligung

Reduktion von Parkplätzen 
zugunsten von Bäumen, 
Gastronomie, Parklets



„Das mit den Spielstraßen bringt 
doch gar nichts. Da dürfen die 

Autos ja trotzdem fahren und wir 
müssen ständig zur Seite gehen. 

Autofreie Bereiche wären viel 
besser!“

Schülerin einer weiterführenden Schule 
während der Kinder- und 

Jugendbeteiligung

Ausweisung von verkehrs-
beruhigten  autoarmen und -
freien Straßen und Zonen 


